
Grundsätze und Praxıs ökumenischer Berichterstattung
Aus evangelischer Sıcht

VO  Z ANSAHESSLER

Verhältnis V“OoNn Öhkumene und Publizistik
Be1 diesem Thema werden ein1ge zunächst terminologische Schwierigkeiten

haben Was 1St hier mMit „ökumenischer Berichterstattung“ gemeınt? Ist damıt
gemeınt w1e ıne ökumenisch, also ıne interkonftessionell gemeınsam
betriebene un: verantıtwortetfe publizistische Arbeit? So wıe s1e VO  3 einıgen öku-
menischen Einrichtungen ausgeht. der 1St damıt gemeınt ganz generell ıne
publizistische Wirksamkeıt, die 1n ihren Inhalten und 1n der Art un Weıse
der Vermittlung ıne ökumenische Intention oder Dımension hat beziehungs-
welise anstrebt? Auch das 1St bei u1ls und international finden der 1ST damıt
ganz schlicht iıne Berichterstattung über ökumenische organge gemeınt? 5o,
wı1ıe S1e heute praktisch VO  3 allen kirchlich Orıentierten publiızistischen Einrich-
tungen, mit mehr oder wenıger Kompetenz un Sachverstand, auf nationaler
un: übernationaler Ebene geleistet wırd. Im hier behandelten Kontext 1STt letz-

gemeınt.
Von jerher ergibt siıch ıne weıtere Anfrage das Thema. Die Frage nam-

lıch, ob für diese ökumenische Berichterstattung überhaupt spezielle „Grund-
satze“ o1ibt und geben dart Viele meıner Kollegen werden das mit
Gründen bezweiteln. Kirchliche Publizistik 1St eın 'Teıl der allgemeinen Publı-
zistik. So 1St auch ökumenische Berichterstattung eın Teıil der allgemeinen Publi-
zıstik. Es kann somıt auch für die publizistische Behandlung ökumenischer Vor-
gyange themenspezielle Grundsätze gar nıcht geben. Es kommen für s1e die ole1i-
chen Grundsätze un Regeln 1n Betracht, die Journalisten für die Bericht-
ErStattung über alle anderen organge un Themen gelten un: ma{ifßßgeblich
sind.

Das heißt konkret: Für dıe ökumenische Berichterstattung gelten die yleichen
Arbeitsnormen un Kriterien wıe anderswo 1ın der Publizistik. Das bedeutet:
sachliche Rıchtigkeit, weıtestmöglıche Vollständigkeit innerhalb des Zur Verfü-
Zung stehenden Raumes, Aktualıtät, Relevanz un Kontextvermittlung. In
der Konstellation dieser fünt Koordinaten entstehen Intormation un Nach-
richt. S0 sollte auch ökumenische Berichterstattung zustande kommen.
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Das alles reilıch schlie{fßt nıcht Aaus, daß siıch 1m ständigen intensıven publi-
zistischen Umgang MIit ökumenischen Sachverhalten eın Paar allgemeın gültige
Einsichten und Erfahrungen einstellen. Diese werden sıch dann aber mehr auf
die Beurteilung und Einordnung bestimmter Tatbestände und wenıger auf die
Methodıik ihrer publizistischen Aufbereitung und Vermittlung beziehen.

Wır 1mM Evangelischen Pressedienst jedenfalls arbeiten auch bei der Sammlung,
Aufbereitung und Weitergabe VO  3 Intormationen Aaus der C(ikumene möglichst
etrikt nach den 1n der Publizistik venerel] für das Nachrichtenwesen zyültıgen
Gesetzen und Regeln. Das 1St schon MIit Rücksicht autf die Adressaten des VO'  -

uns verbreiteten Materijals notwendig. Das Nachrichtenangebot mu{fß ın orm
un inhaltlicher Gliederung gestaltet se1n, dafß einen Zugang 1n die ande-
Ten Kommunikationssysteme findet.

Gleichwohl reizt das Thema eın DPaar grundsätzlichen Anmerkungen. Diese
beziehen sıch jedoch auf das Verhältnis VONN Okumene un Publizistik 1m
anzen. beschränke mich 1n diesem Zusammenhang auf dreı.

Das hier angeschnıttene Thema erinnert ıne gute Bundesgenossenschaft.
Okumene un Publizistik haben ıne außerordentlich ENSC Beziehung zue1in-
ander. Beide Größen sind 1n einer besonderen Weise aufeinander angewlesen.
Es esteht zwischen beiden ıne permanente Wechselwirkung.

Wiıeso? Auf der eiınen Seite: Publizistik hat einen starken fortwährenden An
tei] daran, da{ß sıch Ckumene realisiert. Wıe geschieht das? Das geschieht da-
durch, dafß Publizistik PErmanNenNt eın Bild VO anderen vermitteln versucht.
Dadurch, dafß Publizistik den Dialog, 1n seınen Übereinstimmungen und ebenso
ın seiınen Kontroversen, iın Gang hält Schließlich dadurch, dafß S1e Einsichten un
Erfahrungen weitergibt un damıt auch fortschreibt. Zeitlich und geographisch.

Auft der anderen Seıite: Im egenzug dazu wirkt COkumene 1n die Publizistik
hinein. Sıe wirkt daran mıt, daß Publizistik sich ıne zusätzlıche Dımension
erschlie{t, da{fß S1e iıhre eigentliche Weıte wahrnimmt. Wıe geschieht das? Das
geschieht dadurch, da{ß die Ckumene MmMit ihrer Thematik un!: Universalität
die Publizistik tortwährend Aaus einer 1:  Nn Provinzıialıität herausstößt, 1n die
diese ımmer wieder zurücktällt. Dadurch, da{ß S1Ee den Blick VO' einzelnen und
VO Detail auf die Gesamtheit und das CGanze wendet. Dadurch, da{ß Ss1e unauf-
hörlich mi1ıt ıhren Vorstellungen un Kriterien den Status quO ın Frage stellt
un 1mM Sınne erlaubter un notwendiger Einmischung Grenzüberschreitungen
ermutigt. Das geschieht schliefßlich dadurch, da{fß Okumene, weil s1e keine e1ge-
Nnen Interessen 1mM Spiele hat, die Interessen anderer öftentlich un glaubwürdig
vertireten kann un 1mM Gewirr der Stimmen dıe wıschentöne hörbar macht
un tür alles das iın der Publizistik einen Komplizen sucht un ın be;timmtenGegebenheiten auch finden MU:
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Hıer greifen 1n vielerlei Hınsıcht Funktion un! Intention VON COkumene und
Publizistik erkennbar iıneinander. Hıer annn dazu kommen, daß die Publi-
zistik die Okumene ökumenischer un! die COkumene die Publizistik publizi-
stischer macht. So kann siıch in einer einzigartıgen Umkehrung hier Okumene
als ıne publizistische Möglichkeit und dort Publizistik als une ökumenische
Möglichkeit erweısen und darstellen.

Dıie Frage nach der ökumenischen Berichterstattung erinnert gleichzeitig
daran, da{(ß die Okumene auch 1n iıhren offiziellen Bekundungen der Publizistik
iın der Hierarchie der Dienste schon frühzeitig einen hohen Stellenwert einge-
raumt hat. Es 7ing dabei we1l Dınge gleichzeit1ig. Es Z1ing einmal darum,
die Kirchen dazu anzuhalten, die Möglichkeiten der modernen Massenkommu-
nıkation für sich selber voll 1n Anspruch und 1n Gebrauch nehmen. Und
Z1Ng Au anderen die Bereitschaft auf seıten der COkumene und der Kirchen,
1U  a auch ihrerseits aktıv ıne Mıtverantwortung für die Sıcherung der medialen
Kommunikation 1mM anzen als einer wichtigen Funktion 1in der Gesellschaft

übernehmen.
Es zibt dazu ein1ge recht bemerkenswerte Aussagen ökumenischer Gremien,

die 1n der regionalen und nationalen Diskussion über die Rolle der Publizistik
ın Kirche und Oftentlichkeit und über die für die soz1ale Kommunikation
unerlä{ßlichen Freiräume bedauerlicherweise 1Ur selten aufgegriffen worden
sind. Darunter verdient auch heute noch der 1968 VO  $ der Vıerten Vollversamm-
lung des Okumenischen Rates der Kirchen 1n Uppsala vorgelegte Bericht „Die
Kiırchen un die Medien der Massenkommunikation“ Erwähnung.

Dieser VO  . einer internationalen Gruppe führender Publizisten Vor-
S1tZ VO  3 Hanns Lilje erarbeitete Bericht nn die Medien „die Bindeglieder
der modernen Welt“ Gleichzeitig 1St von ihnen als von „potentiellen Werkzeu-
gCNH der Missıon“ die ede Das Verhältnis VON CGkumene un Publizistik WUur-
digt diese Ausarbeitung miıt einem gewichtigen historischen Vergleıich. Es heißt
dazu wörtlich: „Im allgemeinen WAar der Beitrag der Massenmedien ZU inter-
konfessionellen Verständnis für die ökumenische Bewegung ebenso wichtig wıe
die Erfindung der Druckkunst tür die Retformatıion.“

Hıer 1n diesem Bericht VO  3 Uppsala wird betont auch VO:  e der Partnerschaft
gesprochen, die Okumene, Kirche un Publizistik miteinander eingehen sollten,
SOWI1e VO  3 der Notwendigkeıit, dafß die Kirchen mıtverantwortlich für die Funk-
tionstähigkeit der Publizistik 1mM Sanzenh siınd. Dıie Kirchen werden 1n diesem
Sınne dazu aufgefordert, „ihr traditionelles Mißtrauen gegenüber den Medien
aufzugeben un ıne feste Partnerschaft mıit denjeniıgen einzugehen oder
suchen, die die modernen Kommunikationssysteme schaffen, erstellen, gebrau-
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chen und bewerten.“ Gleichzeitig appelliert der Bericht mI1t dem Ziel einer allge-
meınen kommunikationspolitischen Mıtverantwortung die Kırchen, „dafß
nıcht NUr der Gebrauch, sondern auch die Struktur und die Funktion der Medien
das volle Engagement der christlichen Gemeinschaft ertordern. Beiden mu{(ß die
gleiche Aufmerksamkeit gew1ıdmet werden.“

In ıne Ühnliche Rıichtung weısen AÄußerungen des Lutherischen Weltbundes
Inanspruchnahme un Siıcherung der medialen Kommunikation. Hıer 1St SPC-

ziell verweısen auf eınen Bericht, den Ausschüsse des Lutherischen Weltbundes
für Massenkommunikation un: Publikationsstrategie 1972 vorgelegt haben. Die
gemeinsame Aufßerung dieser beiden Planungsausschüsse tführt die weitreichen-
den inhaltlichen Wirkungen Aaus dem Miteinander VO  3 Kirche und Publizistik
Vor Augen. Es heißt darın: „Der öftentliche Charakter der Medien bringt die
außerordentliche Chance mi1t sich, den Ööftentlichen Charakter der christlichen
Botschaftsverkündigung 1CUu entdecken.“ Die mediale Kommunikation werfe
nıcht NUur Fragen auf 1M Blick auf Quantıität der Anzusprechenden, sondern auch
1 Hinblick auf die Qualität der Botschaft selbst.

In diesem Zusammenhang muß schliefßßlich erinnert werden das, W as das
Zweıte Vatıiıkanısche Konzıil den Möglichkeiten der Publizistik und der —

dernen Massenkommunikationsmittel tormuliert hat Dazu iSt. heranzuziehen
das Dekret des Zweıten Vatikanischen Konzıls über die „Werkzeuge der SOZ12-
len Kommunikation“ (Presse, Film, Theater, Rundtunk und Fernsehen) Aus

dem Jahre 1963
ıne weıtere, dritte, allgemeıine Anmerkung ZUuU Verhältnis Okumene und

mediale Kommuni;ikation führt bereits 1n die unmittelbare ähe der publizi-
stischen Praxıs. Und damıt auch in die Praxıs der ökumenischen Berichterstat-
Lung. S1e betrift den Umgang mıiıt der Intormation. Auch dazu 2ußern sıch der
Uppsala-Bericht des kumenischen Rates der Kirchen un das Kommunika-
tions-Dekret des Zweıten Vatikanischen Konzzils. Beide Seıten, Okumenischer
Rat und, in den Formulierungen allerdings wesentlıch zögernder un ein-
schränkender, römisch-katholische Kırche, bekennen sıch darin den Grund-
prinzıpien einer oftenen Inftormationspolitik und damit ZU Grundgedanken
uneingeschränkter Informationsfreiheit, 1n der Oftentlichkeit ebenso w1e€e 1n der
Kırche Das 1St eın emerkenswerter Tatbestand, den testzuhalten xilt

Dıie entsprechenden Formulierungen lauten (im Bericht der Vollversammlung
VO  3 Uppsala): Gleichzeitig (mıt dem Eıntreten für Informationsfreiheit anders-
WO) „‚haben die Kirchen selbst in iıhrer Informationspolitik un: -praxIıs die Ver-
pflichtung, Intormation frei zugänglıch machen. Außer 1n Bereichen w1e eLw2
der privilegierten Kommunikation ın der Beıichte sollte die Kırche sıch nıcht
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scheuen, iıhr eigenes Leben der Söffentlichen Kritik AU:  1a P Die Kırchen dür-
fen nıcht autf andere Institutionen Prinzıpijen anwenden, die s1e 1n ıhren eigenen
Angelegenheiten nıcht praktızıeren bereit sind.“

Das römisch-katholische Dekret über die Werkzeuge der soz1alen Kommunlıi-
katiıon plädiert tür die gleichen Grundsätze, reilıch, zumındest für protestan-
tische Ohren, mMit einıgen nıcht unwichtigen Nuancıerungen. Dıie römische Ver-
S10N AT Informationspraxı1s lautet: „Es Sibt also 1n der menschlichen Gesell-
schaft ein echt auf Intormation über das, WAas dem Menschen, se1l als eiın-
zelner oder als Mitglied der Gesellschaft, Je nach seiner besonderen Sıtuation

wissen zukommt. Die rechte Ausübung dieses Rechtsanspruches erfordert
aber, daß die Mitteilung inhaltlich der Wahrheıit entspricht und auch, bei
Beachtung der durch echt und menschliche Rücksicht geZOBENECN Grenzen, voll-
ständıg 1St. Zudem mu{fß s1e 1n der orm ethisch einwandtrei se1n, das heißt,
beim ammeln und Verbreiten VO'  - Nachrichten mussen die ethischen Grund-
satze sSOWl1e die Rechte und Würde des Menschen geachtet werden: denn nıcht
alles Wıssen bringt Nutzen, ‚dıe Liebe aber baut auf‘ (  Or8; 1)%

Beide AÄufßerungen, die des Okumenischen Rates, ebenso die des Konzıils (WO-
bei der Hınweis „nıcht alles Wiıssen bringt Nutzen“ zusätzliche Reflexion VeOI-

dient), beschreiben den Handlungsspielraum publizistischen Engagements MI1t
seinen Möglıichkeiten un Begrenzungen. Sie rühren damıiıt zugleıch die vielen
Probleme, Streitfragen, Empfindlichkeiten, Frustrationen un Konflikte, die den
Alltag des Nachrichtenjournalisten estimmen. Auch den Alltag des Publizisten,
der MIt ökumenischen Sachverhalten £tun hat

Es oibt nıcht Ur die Möglichkeiten der Intormation. Es oibt eın echt auf
Intormation. Darüber mMU: weıter gesprochen werden. Im ökumenischen Kon-
TexXt. ber SCNAUSO auch in den Gegebenheiten der regionalen und örtlıchen
Kirche

Möglichkeiten un vorhandene Instrumentarıen

ber 1U  ; Sıtuation und Praxıs der ökumenischen Berichterstattung selbst.
Diese sehen Je nach Publikationstyp unterschiedlich Aaus. Ckumene kommt quan-
1tatıv und qualitativ ın der säkularen Publizistik anders VOT als 1n der kırch-
lıchen, ın der Tagespresse anders als 1in der Wochen- un Monatspublizistik. Dıie
folgenden Beobachtungen und Erfahrungen kommen AUSs einem dieser publi-
zistischen Sektoren: Aaus der ırchlichen Nachrichtengebung, SCENAUCK DESART, Aaus

der Arbeit der Zentralredaktion des Evangelischen Pressedienstes 1n Frankturt.
Hıer die wichtigsten Punkte.

Erstens. Dıe Berichterstattung über ökumenische Vorgänge hat in der aktuel-
len Nachrichtenarbeit 1n den zurückliegenden Jahren ständig ZUgCHNOMMECN. Man
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kann SCNH, da{fß heute durchschnittlich eın Drittel der verbreiteten Nachrichten
einen deutlichen ökumenischen ezug hat Wenn nıcht noch mehr.

Es handelt siıch dabei einmal Meldungen, diıe sıch unmittelbar mit der
Wirksamkeit des CGkumenischen Rates der Kirchen, seiner Einrichtungen, Pro-
STAaININC und regionalen remıen beschäftigen. Es geht dabeji Zzweıtens In-
formationen über organge und Entwicklungen 1in anderen Kirchen un! kon-
fessionellen Gruppen 1mM In- un: Ausland, die für die übrigen Kırchen un Kon-
fessionen VO  3 außerordentlicher Bedeutung sind oder für sıie „wichtig wıissen
sind“ Es geht schlie{fßlich dabe;i drittens die Vermittlung VO  . Informationen,
die ganz allgemein 1M Sınne ökumenischer Zielsetzungen eLwa2 1mM Blick aut den
theologischen Dialog oder 1m Hınblick auf vermehrte Weltverantwortung VO  3

Belang siınd un eın gemeınsames Denken un: Handeln der Kirchen 1n der Ööku-
menischen Gemeinschaft Öördern können. Okumenische Information stimuliert
ökumenische Gemeinschaft, auch dort, S1e s1e kompliziert. Es bleibt be1 alle-
dem eingeräumt, daß praktisch jede Information über Kirche ıne ökumenische
Dımension hat oder ıne ökumenische Botschaft mittransportiert.

Tatsache 1St jedoch, da{fß sıch das ökumenische Informationsangebot 1 yanzen
permanent vermehrt hat Damıt verbindet sich aber auch die kritische Anfrage,
inwıeweıt VO:  3 dem verfügbaren Material 1U  - auch wirklich Gebrauch gemacht
wırd. Es tehlt oftenbar VO  3 einer bestimmten Ebene das erforderliche Inter-
sse oder die notwendige Kommunikationsstruktur, vorhandene Intormatio-
NnenNn weıterzuvermuitteln. Wıe könnte on 1n der Evangelischen Kıiırche in
Deutschland VO:  - einem „ökumenischen Informationsdefizit“, speziell 1n den
Gemeinden, gesprochen werden?

Zweitens. Für die Öökumenische Berichterstattung sınd die ersten Anfänge eıines
Korrespondentennetzes 1mM Entstehen. Dazu gehören beim Evangelıschen Presse-
dienst eın eigenes uro  S> Sıtz des OGkumenischen Rates der Kırchen 1in Genft,
ständige Korrespondenten in West- un UOsteuropa SOW1e 1n Übersee, A Be1i-
spiel 1mM südlichen Atrıka. Dıie Öökumenische Berichterstattung basiert ferner
einem wesentlichen Teil aut Materıalıen, die über spezielle Informationsdienste
aus dem In- und Ausland zugänglıch gemacht werden. Es handelt sıch dabe;i ın
iwa tolgende Publikationstypen:

Um Informationen Aus dem eigenen Lande Hierher gehören die regelmäfßigen
Informationen Aaus den verschiedenen konfessionellen Kirchengruppen (zum Be1i-
spiel „velkd informationen“, ein Materialdienst Aaus den lutherischen Kirchen
des Landes), Aaus ökumene-orientierten un kontessionskundlichen Einrichtungen
(zum Beispiel „Materijaldienst“ des Kontessionskundlichen Instituts Bensheim),
aus ökumenisch engaglerten Organısationen un Einzelinitiativen (zum Beispiel
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„Einheıt der Christen in Hamburg“, herausgegeben VO  3 der örtlichen Arbeits-
gemeinschaft Christlicher Kirchen in Hamburg).

Um Informationen Aaus anderen Ländern. Hıer geht 1M wesentlichen
die Pressedienste ausländischer Kiırchen oder Kırchengruppen. Aus der Vielzahl
dieser Dienste werden diqser Stelle NUr ein1ıge wenıge ZEeENANNT., Aus dem
Westen: „Religious News Service“ (Vereinigte Staaten), der reilıch T} Se1-
1CT völligen Kirchen-Unabhängigkeit ıne Sonderstellung einnımmt, die Dienste
Aaus dem europäischen Norden „CHurch News from Denmark“;, „News from
the Church of Sweden“ und die „Nachrıichten der Kirche Finnlands“, Aaus Oster-
reich der Intormationsdienst der „Salzburger Gruppe” (Aktionsgemeinschaft
für Kırche un Gesellschaft). Aus der DDR und den osteuropäischen soz1alı-
stischen Ländern: der „Evangelische Nachrichtendienst in der DDR, ena”, der
„Ungarische Kirchliche Pressedienst“, die „ I'schechischen ökumenischen Nach-
richten, OM das Warschauer „Informations-Bulletin, (Christlich SO-
7z1ale Gesellschaft), das „Information Bulletin“ des Aufßenamtes un „The Jour-
nal“ des Moskauer Patriarchats der russisch-orthodoxen Kirche

Um Inftormationen Aaus dem COkumenischen Rat der Kirchen, seiner Abteilun-
SCH, Aaus regionalen ökumenischen remıen un!: Räten, Aaus den konfessionellen
Weltbünden un anderen internationalen ırchlichen Organısatıonen. Hıerzu
gehören die Publikationen der Genfter Zentrale des Okumenischen Rates w1e die
englischsprachige Monatsschrift „One World“ und der wöchentlich erscheinende
Informationsdienst „EPS FEcumenical Press Service“, die Veröffentlichungen e1n-
zelner Kommissiıonen und Abteilungen des Rates wıe eLwa der „Monatliche In-
tormationsbrief über Evangelisation“ der Kommuissıon für Weltmission un
Evangelisation oder der AGCLA Newsletter“ der Kommıissıon der Kirchen tür
Internationale Angelegenheiten iın ent In diese Reihe gehören ferner die In-
formationen Aaus den regionalen ökumenischen Zusammenschlüssen w1e etwa der
„KER Dokumentationsdienst“ der Konterenz Europäischer Kırchen, der
„AÄACC Newsletter“ der Allafrikanischen Konferenz der Kirchen, die „CCGA
News der Christlichen Konterenz VO  3 Asıen un! HC des Süd-
gfrikanisdnen Rates der Kırchen.

In dieser Kategorie sind ferner aufzuführen Veröftentlichungen Ww1e die
„LWF/LWB Information“ des Lutherischen Weltbundes, der „Reformierte
Pressedienst“ des Reformierten Weltbundes, der „European Baptist Press Ser-
V1ice  « der Europäischen Baptisten-Föderatıion, aber auch ıne Publikation w1e
der „Alt-Katholische Internationale Informationsdienst der Presse-
un Informationsdienst der Alt-Katholischen Kirche Hierher gehören schlie{ß-
lich Veröftentlichungen themenspeziıfischer Art wıe der „Intormations Service“
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des Vatikan-Sekretariats für die Einheit der Christen un aktionsorientierter
Art w1e eLw2a2 die „cfik informationen“ der Christlichen Friedenskonferenz.

Es 1St wne Fülle intormativen ökumenischen Materials vorhanden. ber
auch h  1er 1St testzustellen, da{ß das damıt vermittelte Angebot ökumenischer
Unterrichtung un: Erfahrung kaum rezıplert wird weder ın der Publizistik
noch 1M aktuellen Gespräch der Kıiırche 1im allgemeinen.

Drittens. Eıne wichtige Funktion nehmen 1im Prozeß der Öökumenischen Be-
richterstattung die Kommunikations- un: Pressebüros der grofßen ökumenischen
und internationalen konfessionellen Organısationen 1n. Gemeint sind hier —-

türlich 1in erster Linie die Kommunikationsabteilung des Okumenischen Rates
der Kirchen, das Intormationsbüro des Lutherischen Weltbundes un die Presse-
arbeit des Retformierten Weltbundes. Sıe stellen 1ın der Tat w1e Um:-
schlagplätze der ökumenischen Inftormation dar. Jedenfalls sollten s1e das se1n.

Dabej werden jeweıls nach eigener Interessenlage recht unterschiedliche Er-
wartungen solche zentralen Stellen herangetragen. So wird bei der Kommu-
nikationsabteilung des Okumenischen Rates kritisch angefragt, ob s1e neben In-
formation und Interpretation der Vorstellungen und Vorhaben des Rates dem
Leben und dem Denken in den Mitgliedskirchen SOWI1e den Reaktionen der Miıt-
gliedskirchen aut das Vorgehen des Rates nıcht noch mehr Raum einräumen
sollte. Beım Lutherischen Weltbund hingegen kommt die kritische Anfrage VOI,
ob neben der umfangreichen Unterrichtung über seıine Miıtgliedskirchen nıcht
noch detaillierter über die internen Vorgänge un Tätigkeiten der Welt-
bundorganisation un! seiner Abteilungen selber iınformieren sollte.

Den Büros dieser srofßen Organısationen tällt heute zudem ıne wichtige kom-
munikationspolitische Entwicklungsaufgabe Sie werden überall dort helten
mussen, für den ökumenischen Informationsaustausch die ertorderlichen
Kommunikationsstrukturen noch fehlen un: die Kırchen Ort auch 1ın
absehbarer Zukunft nıcht 1n der Lage se1in werden, diese Strukturen 1n iıhrem
Lande Aaus eigenen Kräften schaffen. An diesem Intormationsaustausch in
beiden Rıchtungen sind die eiınen w1e anderen interessiert. Den internationalen
UOrganısatıionen hat für ine durchgreifende Hıltfe 1ın dieser Hınsicht bisher le1i-
der das notwendige Potential personellen und finanziellen Mıtteln gefehlt.

So leidet die ökumenische Berichterstattung auch heute noch dem be-
dauerlichen Zustand, daß über Bereiche, in denen die ertorderlichen publizi-
stischen Instrumentarien ST Verfügung stehen, ständig un ausführlich berich-
tet wird, da{fß über andere Gebiete und Kirchen, die über diese Apparatur nıcht
verfügen un die sich eshalb selber nıcht bemerkbar machen können, über lange
Zeiten gZut W1e nıchts ekannt wiırd. Das 1St eın ökumenisches Handıkap, das
INan auf Dauer nicht hinnehmen kann.
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Viıertens. Wiıchtige Anstöfße hat die ökumenische Berichterstattung und über-
haupt die Okumene-engagierte Publizistik durch ein1ıge professionelle interna-
tionale Organısationen erhalten, die auf sehr verschiedenen Ebenen, national,
1n europäischer un auch 1n weltweiter Größenordnung aktıv siınd oder 1N.
In dieser Hınsıcht haben in der Bundesrepublik über ıne Jlange eıit die vVan-
gelisch-Katholischen Publizistentreffen ıne Rolle gespielt. Sıe haben 1n regel-
mäßıgen Abständen ökumenisch aufgeschlossene Publizisten Aaus beiden Kontes-
s1ıo0nen Gesprächen über yrundsätzlıche un praktische Fragen iıhres gesell-
schaftlichen un ırchlichen Engagements zusammengeführt und 1ın einıgen Vor-
gangen WI1e einen publizistischen ökumenischen Gemeıinsinn entstehen
lassen.

Es gab dabei ıne Zeıt, 1n der 114  —$ siıch 1n diesem Kreıs als iıne Art „Feuer-
wehr“ verstanden hat, die bei der Getfahr VO  w Mißverständnissen bei der publi-
zistischen Behandlung einschlägiger Themen in Aktion Lreten sollte. Dıie gemeın-

TIreffen und die daraus erwachsenen gemeıinsamen publizistischen Inıtia-
tiven haben nıcht unerheblich den Bemühungen beigetragen, die schließlich
Z gemeinsamen evangelisch-katholischen Kırchentreften 1n Augsburg geführt
haben Im Moment wird arüber diskutiert, ob angesichts vieler anderer
inzwischen vorhandener Möglichkeiten der ökumenischen Begegnung diese Platt-
form des Kontaktes und des Austausches tatsächlich noch notwendıg ISt. Vor
allem auf römisch-katholischer Seite plädieren starke Stimmen für ıne Weıter-
führung dieser Treften.

Auf europäischer Ebene esteht der Ckumenische Arbeitskreis für Informa-
tıon in EKuropa. Diese Urganısatıon in der kirchlichen Publizistik tätıger bezie-
hungsweise Kırche un COkumene interessierter Journalisten Aaus West- und
Osteuropa hat sıch 1n den etzten Jahren einem stabilen Forum gemeinsamer
Überlegungen un: einer funktionstähigen Möglichkeit tür gemeinsame Inı-
tiatıven entwickelt. Es geht dabe;j praktische intormatorische Arbeitshilfe,

ein oftenes Gespräch über aktuelle Fragen Aaus den Überschneidungsbereichen
VO  w Kırche und Gesellschaft 1 gesamteuropäıschen Kontext und schließlich
eın die Unterschiede 1n den Gesellschaftsordnungen übergreifendes Vertrauens-
verhältnis Publizisten.

Dıie Jahrestagungen des Arbeitskreises finden 1mM Wechsel 1m Osten (zuletzt
1976 ın Eisenach) und 1M Westen auf dem Liebfrauenberg 1n Elsaß-
Lothringen) Nachdem in dieser ökumenischen Runde lange eıt die Ent-
spannungsproblematik un deren ökumenisch-publizistische Behandlung 1m Vor-
dergrund gestanden hatte, äßt sıch jetZt die Hauptthematik zunehmend VO  3
der Forderung nach einer „menschlicheren Gesellschaft“ bestimmen.
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Aut weltweiter Ebene 1St die Weltvereinigung für Christliche Kommunikation
(World Assocıjation tor Christian Communicatıon, tätıg. S1e gliedert
sıch auf in mehrere regional-kontinentale Zusammenschlüsse, in SOgENANNTE O
xional Assocjations (für Europa mit Sıtz 1n München), mıiıt einer weltweiten,
also interkontinentalen Gesamtorganısation (mit S1itz 1n London). Sıe befaßt
sıch mıiıt allen Medien, also mMit der Druckpublizistik ebenso w1e miıt Hörfunk
un Fernsehen, mit audıiovisuellen Möglıichkeiten ebenso Ww1e mi1it Gruppen-
Kommunikation. Dıie E L 1St gleichzeitig diejenige ökumenische Stelle, die
MmMIit Spenden Aaus den Mitgliedskirchen der Okumene und anderer Gruppen den
Autfbau des medialen Kommunikationswesens 1n der Dritten Welt organısa-
torisch, personell und finanzıell Öördern sucht. Mıt dieser Organısatıon
könnte den Kirchen un! interessierten Gruppen tatsächlich zuwach-
sen w 1e eın ökumenisches Handlungsinstrument ZuUur Intensivierung VO  — Kom-
munikation und ökumenischer Information 1ın einem weltweıten Maßstab un
das zudem gleichzeitig noch 1n einem zweckmälßlsigen Medienverbund. Sie 1St
davon AusSgCcgHaNSCH, da{fß in dieser Aufgabe 1n der säkularen un in der kırch-
lıchen Publizistik tätıge Mitarbeiter zusammenwirken. Es wird schwer se1in, das

ZuUur säkularen Seıite hın durchzuhalten.
Fünftens. Immer wieder wird die Frage nach einer stärkeren Integration auft

dem Gebiet der Sökumenischen Berichterstattung gestellt. Damıt wırd 1n der
Bundesrepublik VOrLr allem auch der Tatbestand angesprochen, da{fß hier ZzwWwel
kirchliche Nachrichtenagenturen MIit eiınem erheblichen ökumenischen Intorma-
tionsangebot nebeneinander bestehen. Gemeıint siınd Evangelıscher Pressedienst
un Katholische Nachrichtenagentur. Beide Einrichtungen, zumiındest aber der
Evangelische Pressedienst, sınd der Meınung, da{fß S1e ıhre Funktion, jedenfalls
1n der gegenwärtıigen Sıtuatiıon, 1n der bisherigen Arbeitsteilung eftektivsten
ausrichten können. Das heißt beide Agenturen arbeiten iın ıhrem jeweiligen
Bereich möglichst strikt themenorientiert und 1n den unvermeıdlichen ber-
schneidungsgebieten möglıchst ökumenebewußt. In diesem Falle kann dıe SPC-
zıfizierte Arbeıitsteilung tatsächlich das ökumenischere se1in.

Sechstens. Gleichzeitig mMit der Frage nach der Berichterstattung Aaus der COku-
IMene 1St ın etzter eit miıt Nachdruck die Frage aufgeworfen worden, wI1ie sıch
die Evangelische Kiırche 1n Deutschland ihrerseits MIt iıhren Vorstellungen, Be-
schlüssen und Erklärungen besser, authentischer un verständlicher den Kırchen
und interessierten Gruppen ın der Okumene vermitteln A Nach einer Ky-
perımentierphase VO:  3 einem Jahr erscheint nunmehr seit Anfang 19/7/ vier-
mal 1m Jahr eın „EKD-Bulletin“ in englischer Sprache., Es andelt sich dabei

ıne offizielle, von mehreren Dıienststellen un!: Eınrıchtungen der EKD
Vverantwortete Veröftentlichung. Die EKD 11l damit selber einen Beıitrag ZzUur
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Vervollständigung un! damıt ZUT Verbesserung der ökumenischen Bericht-
ErSTAatLung eisten.

Defizite un bisheriges Unvermögen
Das hier angeschnittene Thema ökumenische Berichterstattung verweıst ‚—

türlıch gleichzeitig auch auf ein1ge Defizite, auf bisheriges Unvermögen auf
kommunikationspolitischem un -technischem Gebiet SOWI1e auf Überlegungen, in
denen mMa  } noch nıcht vorangekommen ISt. Dabei wird VOL allem aut folgendes
autmerksam machen se1in:

Es esteht nach w1e€e VOTLT noch keine ausreichende Koordinatıion un Zu-
sammenarbeit den mi1t ökumenischen Themen befaßten Nachrichtenagen-
u  s vergleichbaren Pressebüros un: einschlägigen Diensten. Das hat Zur Folge
Es tehlen gemeınsame Absprachen über ıne Beschleunigung des gegenseıtigen
Informationsaustauschs un über die damıiıt notwendiıge Verbesserung der ber-
mittlungstechnik; kommt nıcht personal- und kostensparenden gegensel-
tigen „Amtshilten“ bei der Wahrnehmung wichtiger ökumenischer Ereijgnisse;
der Autbau eiınes ygemeınsamen Korrespondentennetzes 1St über Anfänge
nıcht hinausgekommen.

Trotz der Bekundungen des Okumenischen Rates der Kirchen und des
Zweıten Vatikanischen Konzils zibt ımmer noch eın wirksames öftentliches
yemeınsames Eıntreten für die Sıcherung eines ungehinderten Inftormationsflus-
SCS Es 1St auch kirchlicherseits einer offensiven Informationspolitik noch nıcht
gekommen. e mehr Informationen verfügbar sind, desto geringer wiırd die
Möglichkeıit, da{ß sıch unzutreftende Informationen halten können. Gemeinsame
ökumenische Arbeit hat eınen möglichst einheitlichen ökumenischen Intorma-
tionsstand SA Voraussetzung.

Der Gedanke, daß sich vergleichbare nationale Nachrichtendienste
einem übernationalen, ökumenis  en Nachrichtensystem zusammenfinden, 1St
WAar in die Debatte geworfen worden, 1n seinen vielen Möglıchkeiten jedoch
ernsthaft nıcht durchdiskutiert worden. Es kann sıch dabei nıcht ıne öku-
menische Welt-Nachrichtenagentur handeln. Das 1St abwegig. Vorstellbar hin-

1St eın Gespräch über Möglichkeit un: Angebot eines zentralen Pool- un:
Servıce-dystems, dem alle regıionalen Agenturen beitragen und VO'  3 dem s1ie
alle gemeınsam 1n der aktuellen Berichterstattung eiınen Nutzen hätten. Vor-
handene Instrumentarıen un Ressourcen lassen sıch ZUgZUNsteN aller sicherlich
noch besser miteinander in Verbindung bringen. Darüber sollte weıter geredet
werden.

Auch auf die kırchlichen Presse-Einrichtungen kommt die Frage nach der
Einspeicherung ihrer Informationen 1im Kommunikationsgebäude der
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Computer- Technologien Nur über diesen Weg elektronischer Verarbeitung,
Sammlung und Vermittlung werden in der Zukunft international Informatio-
NCN über Kirche und Okumene 1n die säkularen Medien einzubringen se1in. Auch
darüber über diese Perspektive der ökumenischen Berichterstattung 1n der Z il
kunft müßte gemeınsam gesprochen werden.

In einıgen Kirchen hat Jüngst ıne Nneue interessante Diskussion über
Rolle un: Platz der Publizistik in der Kirche gegeben. Sıe 1St leider isoliert g..
tührt worden. Andere Kirchen und Gruppen haben den Finsichten und
Erfahrungen dieser Gespräche nıcht profitieren können. Auch in diesen kommu-
niıkations-theoretischen Reflexionen sollte ıne Öökumenische Vermittlung -
stande kommen. Vielleicht reizen AÄAnregungen Aaus den einzelnen Kırchen den
Okumenischen Rat, seine in Uppsala 1968 vorgelegten Überlegungen Kirche
un: medialer Kommunikation weıterzuführen.

Noch eın weıteres Defizit. Weder einzelne Kirchen noch die Okumene 1n
ihrer Gesamtheit haben sich bisher 1n der Lage gesehen, der aktuellen Auseın-
andersetzung über die Notwendigkeit einer Neuordnung der Nachrichten-Kom-
munikation in der Welt einen Beıtrag eisten. Okumene und Kiırchen möch-
ten sıch StTETS, evangeliumsgehorsam, der Seıite der Benachteiligten sehen. Es
xibt als Folge unserer heutigen westlich orientierten Kommunikationsstrukturen
menschenrechtsverletzende Benachteiligung aufgrund bewufßt oder unbewußt
vorenthaltener Intormation. Okumene und Kirche werden sich auch 1n dieser
entscheidenden Auseinandersetzung von iıhrem Mandat, die Sache des Schwä-
cheren vertreten, nıcht dispensieren können. S1e werden das auch nıcht eiun
wollen.
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